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Vorbemerkung

Vom 5. November 1984 bis zum 9. April 1985 war im Zoologi­
schen Museum die Sonderausstellung "Vögel in Schleswig-Holstein, 
verdrängt, gefährdet - und geschützt" zu sehen. Obwohl sie 
in der publikumsschwachen Winterzeit gezeigt wurde, kamen 
10 316 Besucher ins Museum. Zu dem großen Interesse, auf 
das die Ausstellung gestoßen ist, hat wesentlich ihre Würdigung 
und Darstellung in den Medien beigetragen. Neben einfachen
Hinweisen auf die Ausstellung kamen dabei auch Pressebeiträge 
zustande, die auf Aspekte des Ausstellungsthemas vertiefend 
eingegangen sind. Die Absicht des Zoologischen Museums über 
die Situation der Umwelt zu informieren und die Öffentlichkeit 
für Naturschutzmaßnahmen zu interessieren gelang damit in 
doppelter Weise, durch die große Besucherzahl in der Ausstellung 
und durch die Aufnahme des Themas in den Medien.

Diese Dokumentation gibt die Darstellung der Ausstellung in 
den Medien wieder und schließt die Öffentlichkeitsarbeit des 
Museums ein. Allen, die mit ihren Beiträgen zum großen Inter­
esse am Thema und an der Ausstellung beigetragen haben danken 
wir, insbesondere auch den Herren Ministern G. Flessner und 
R. Assmussen, sowie Herrn Universitäts-Präsident Prof. Dr. 
G. Griesser, die die Eröffnung der Ausstellung mitgestaltet 
haben und den Herren Prof. Dr. E. Haase, Dr. W. Knief, Dr. 
N. Koch, Dr. A. Rüger, Dr. F. Ziesemer, die Vorträge im Rah­
men der Ausstellung hielten.

Vom Januar bis April 1985 wurde ergänzend zur Vogelausstellung 
in zwei weiteren Räumen des Zoologischen Museums die kleine 
Sonderausstellung "Schleswig-Holsteins Vogelwelt im Buch" 
gezeigt. In 10 Buchvitrinen, die freundlicherweise die Kunsthalle 
und die Universitätsbibliothek leihweise überließen, wurden 
in Zusammenarbeit mit der Brunswiker Universitätsbuchhandlung 
und Herrn Wirkus mehr als 70 historische und aktuelle Bücher 
zu den Lebensräumen und zur Vogelwelt in Schleswig-Holstein 
zusammengestellt.
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In Hörfunk und Fernsehen wurde auf die Ausstellung in den 
folgenden Sendungen eingegangen :
Berichte vom Tage (Fernsehen, NDR).
Kultur und Wissenschaft (Fernsehen, NDR).
Natur und Mensch (Hörfunk/Landfunk, NDR).

Außerdem wurden die Ausstellungs- und Vortragstermine in 
den aktuellen Ausgaben der Veranstaltungskalender in Hörfunk 
und Pressemedien angekündigt.

In "Die Heimat" Nr. 3/4 1983, S.93-100, erschien zur Ausstellung 
der Aufsatz "Kein Platz für Vögel?" von R. Kölmel.

Die Ausstellung wird vom September 1983 bis Anfang 1986 
im Naturwissenschaftlichen Heimatmuseum in Flensburg zu 
sehen sein. Anfragen für einen Entleih der Ausstellung liegen 
aus Hamburg (Zoologisches Institut und Museum - Schausamm­
lung) und Bielefeld (Universität, Fakultät für Biologie) vor.
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Vögel auf der „Roten Liste“
„Historische“ Präparate des 
Zoologischen Museums
Die „Rote L iste" Schleswig-Holstein führt von 
den 222 Vogelarten, die bisher als Brutvögel 
hier nachgewiesen wurden, 20 als ausge­
storben und 81 als gefährdet auf. Auch die 
Rast- und Überwinterungsbestände dieser 
Arten sind bedroht. Diese Zahlen sind er­
schreckend hoch. Sie bekommen ein noch 
größeres Gewicht, wenn man die Tiere aus 
der Anonymität einer Liste hervorholt und sie 
in ihrem realen Gestaltenreichtum und in ih­
rer artspezifischen Schönheit vor dem Mu­
seumsbesucher versammelt, wie bis Früh­
jahr 1985 in der Sonderausstellung des Zoo­
logischen Museums in Kiel.
Die U rsachen für da s Aussterben und für den 
Rückgang  dieser Vogelarten sind leider nur 
in wenigen Fällen einfach, klar und eindeutig: 
Einer dieser wenigen Fälle ist die zielstrebige 
menschliche Verfolgung, unter der beson ­
ders viele Greifvögel, namentlich die Adler 
und auch der Kormoran, zu leiden hatten. In­
zw ischen werden diese Vogelarten bis auf 
wenige Ausnahm en, etwa beim Habicht, von 
der Jagd  und legaler Verfolgung verschont. 
Ein Vogel wie der Schlangenadler wird den­
noch nicht erneut in Schlesw ig-Holstein hei­
m isch werden: Da  sein Name die Nahrung 
bezeichnet und er mit Vorliebe Reptilien 
fängt, würde er heute lange brauchen, um 
eine Ringelnatter, Kreuzotter oder Blind­
schleiche zu finden und zu schlagen. Sie  alle 
stehen ja ebenfalls auf der „Roten Liste“ und 
sind in ihrem Bestand  gefährdet.
Viele Arten von der „Roten Liste“ sind durch 
den Rückgang  und d as Verschwinden gan ­
zer Lebensräum e entscheidend betroffen, 
hinzu kommt die in den letzten Jahrzehnten 
rasch verringerte landschaftliche Vielfalt in 
allen Landesteilen. Der aus wirtschaftlichen 
Zw ängen hervorgehende m aschinengerech­
te Au sbau  der landwirtschaftlich genutzten 
Flächen zu großen monostrukturellen Einhei­
ten hat in Verbindung mit der intensiveren 
Bewirtschaftung die Lebensmöglichkeiten 
für weitere Vogelarten erheblich einge­
schränkt.

Jede Vogelart stellt spezielle Ansprüche  an 
die Umwelt, die erfüllt werden m üssen, wenn 
die Art überleben soll. Eine allgemeine B e ­
schre ibung der Gefährdungsursachen gibt 
desha lb  stets nur Hinweise, hinter denen 
sich Veränderungen d es N ah rungsange ­
bots, d es Schutzes vor Feinden, der N ist­
möglichkeiten usw. verbergen. Die staatli­
chen und privaten Bestrebungen, durch g e ­
setzlichen Schutz -  etwa Ausw eisen  von N a ­
turschutzgebieten und Vogelreservaten -  
die Veränderungen in der Landschaft zu 
kompensieren, sind beachtlich. Aber werden 
sie ausreichen, eine weitere Verdrängung 
von Brutvogelarten aus Schleswig-Holstein 
zu verhindern?
D a s  Zoologische  M useum  der Universität 
Kiel hat zu dieser Frage die Sonderausste l­

lung „Vögel in Schleswig-Holstein, ver­
drängt, gefährdet -  und geschützt“ erarbei­
tet und einen Großteil der „Roten Liste“-Ar- 
ten in Form alter Präparate aus den M agaz i­
nen d es M u se um s den Besuchern zu gä ng ­
lich gemacht. E s  will Verständnis wecken für 
die große Bedeutung, die der Schutz natur- 
naher Lebensräum e und alter Kulturflächen 
mit ihrer Bew irtschaftungsw eise für unsere 
Natur-Umwelt haben. Sie stellen mit ihren 
Tieren und Pflanzen ein Erbe dar, das zu be­
wahren wir eine hohe Verantwortung tragen.

Reinhard Kölmel

Adresse: Zoologisches Museum der Universität
Kiel, Hegewischstr. 3, 2300 Kiel, Tel.
04 3 1 /5  97 36 00

Geöffnet: di.-sa. 10-17, so. 10-13 Uhr
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KielerNachrichlen
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Preis ljOO OM Telex 2-92 766 u. 2-92 716

Kieler Zeltnngfl864 • Kieler Neueste Nadirichtenf 1894

.Vögel in Sohleawlg-Holsteln verdrängt, 
gefährdet —  und geschützt* ist der Titel 
einer Sonderausstellung im Zoologi­
schen Museum der Kieler Chrlstian-Alb- 
rechts-Universität, die gestern Landwirt- 
schaftsminiäter Günter Flessner eröffne- 
te. Ziel dieser Ausstellung ist es, so Dr. 
Reiner Kölmel vom Zoologischen Mu­
seum, auf die in der .Roten Liste* 
Schleswig-Holsteins verzelchneten Brut­
vogelarten aufmerksam zu machen und 
die Ursachen für die eingeschränkte

Lebensmöglichkeit dieser Vögel zu ver­
anschaulichen. Von den 222 Vogelarten, 
die früher in Schleswig-Holstein brüteten, 
sind bereits 20 ausgestorben und weitere 
96 Arten gefährdet. Die Sonderausstel­
lung läuft bis Ende Februar 1985 und Ist 
dienstags bis sonnabends von 10 bis 17 
Uhr und sonntags von 10 bis 13 Uhr 
geöffnet. Montags bleibt das Zoologi­
sche Museum, HegewIschstraBe 3, ge- 
schloeaen.(8Ch) Foto JKK 6 .11 .19  8 4



Amtliches Bckanntmachungsblatt 
für Kreis, Stadt und Amtsbezirk 
Pinnebcrg, für Rellingen, 
Hslstenbck, Appen und 
den Amtsbezirk BönningstedtHolsteiner WTageblatt

Unabhängig,
überparteilich.
Meistgelesene Heimatzeitung 
des Kreises Pinneberg, 
gegr. 1858

Bedrückendes Bild verarmenden Lebens der Natur in Schleswig-Holstein

Heimat für immer weniger Arten
KIEL (Ino). Die 70 wichtigsten be­

drohten Vogelarten Schleswig-Hol-

Existenzbedroht: Der Eisvogel, ein 
niedlicher und perfekter Taucher.

steins werden gegenwärtig in einer 
Sonderschau des Zoologischen Mu­
seums der Kieler Universität ge­
zeigt, die für den Schutz der Vögel 
wirbt.

Von den 222 Vogelarten, die ein­
mal in Schleswig-Holstein brüte­
ten, stehen 116 auf der Roten Liste 
der gefährdeten Arten. 20 Vogelar­
ten sind schon ausgestorben. v

Die Ausstellungsleitung verwies 
darauf, daß wegen des Verschwin­
dens von immer mehr Hochmooren, 
Knicks, Tümpeln, Teichen und Bä­
chen die Lebensbasis der Arten, die 
einem bestimmten Biotop angepaßt 
sind, fortgesetzt geschmälert wird.

Der Gewässerausbau vertreibe 
den Eisvogel, die farbenprächtigste 
einheimische Art. Von der im Schilf 
brütenden Bartmeise seien 1982 
noch fünf Paare gezählt worden. 
Ebenso selten werde die Zwerg­
rohrdommel angetroffen. Das Blau­
kehlchen brüte nur noch gelegent­
lich in Schleswig-Holstein.

Auf den Hochmooren sei der 
Überlebenskampf der letzten 
Brachpieper und Bruchwasserläu­

fer im Gange. Momell und Triel 
hätten ihn schon verloren. Kritisch 
sehe es auch an der Nordseeküste 
aus. Isländischer Strandläufer, Sä­
belschnäbler und Seeschwalbenar­
ten leiden unter den Eindeichungen 
von Watt und grünem Vorland.

In der Ackerlandschaft seien von 
75 000 Kilometern Knicks im Jahre 
1950 nur noch 46 000 übriggeblieben. 
Ein großer Teil des Restes wurde 
wegen unsachgemäßer Behandlung 
ökologisch bedeutungslos. Das tre f­
fe vor allem die Charaktervögel 
dieses Lebensraums. Für den Wen­
dehals, einen Spechtverwandten, 
oder einige schon immer seltene 
Singvögel wie Ortolan, Raubwürger 
und Sperbergrasmücke sei das En­
de in Sicht.

Auf feuchtes Grünland seien 
mehrere Enten- und Schnepfenar­
ten angewiesen. Werde die Milch­
viehhaltung immer weniger renta­
bel, so werde Grünland umgepflügt 
und zu Ackern gemacht. Nächstes 
Opfer wird der Wachtelkönig sein, 
ein amselgroßes Tier aus der Ver­
wandtschaft der Bläßhühner.

6.11.1984



S C  H L E S W  I G  v H  O L S  T E I N I S C H E

116 Vogelarten auf 
der „Roten Liste“
Kiel. Die 70 wichtigsten bedrohten 
Vogelarten Schleswig-Holsteins 
werden von heute an in einer Son­
derschau des Zoologischen Mu­
seums der Kieler Universität gezeigt, 
die für den Schutz der Vögel wirbt. 
Von den 222 Vogelarten, die einmal 
in Schleswig-Holstein brüteten, ste­
hen 116 auf der Roten Liste der 
gefährdeten Arten. 20 Vogelarten 
sind zwischen Nord- und Ostsee 
schon ausgestorben.
Die Ausstellungsleitung verwies ge­
stern darauf, daß wegen immer we­
niger Hochmooren, Knicks, Tüm­
peln, Teichen und Bächen die Le­
bensbasis der Arten, die an ein be­
stimmtes Biotop angepaßt sind, fort­
gesetzt geschmälert werde. Der Ge­
wässerausbau vertreibe den Eisvo­
gel, die farbenprächtigste einheimi­
sche Art. Von der im Schilf brüten­
den Bartmeise seien 1982 noch fünf 
Paare gezählt worden. Ebenso selten 
werde die Zwergrohrdommel ange­
troffen. Das Blaukehlchen brüte nur 
noch gelegentlich in Schleswig-Hol­
stein. Kritisch sehe es auch an der 
Nordseeküste aus. Isländischer 
Strandläufer, Säbelschnäbler und 
Seeschwalbenarten leiden nach An­
gaben der Aussteller unter den Ein­
deichungen von Watt und grünem 
Vorland.

6.11.1984
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116 Vogelarten 
sind bedroht

Kiel. Die 70 wichtigsten be­
drohten Vogeltrten Schles­
wig-Holsteins werden von 
heute an ln einer Sonderschau 
des Zoologischen Museums 
der Kieler Universität gezeigt

Von den 222 Vogelarten, die 
einmal in Schleswig-Holstein 
brüteten, stehen 116 auf der 
Roten Liste der gefährdeten 
Arten. 20 Vogelarten sind zwi­
schen Nord- und Ostsee schon 
ausgestorben. Die Ornitholo­
gen im Lande befürchten, daß 
noch mehr Arten verschwin­
den, bevor in der Öffentlich­
keit überhaupt ihre Namen be­
kannt geworden sind. Die Aus­
stellungsleitung verwies ge­
stern darauf, daß wegen de? 
Verlustes von Hochmooren, 
Knicks, Tümpeln, Teichen und 
Bächen die Lebensbasis der 
Arten, die an ein bestimmtes 
Biotop angepaßt sind, fortge­
setzt geschmälert werde.
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wie Minister Ressner Uhu und
Waldkönig 
reiten w ill

Von BARBARA HIELSCHER 
„Aul untrer W U u  g ih o i wo», watet durch 

dlo Sümpfe, et hol «In sch w anw eM  IBckU ln  
on und trägt auch rolo Strümpfe." Noch vor SO 
lahron stimmte diotor Klndorrolm. 1964 albt 
o i In Schleswig-Holstein kaum noch SUmplo, 
und dor Storch lot „Vogel do« lohroi" -  « o ll 
or autstlrbL SM  Paare brillon noch iwlichen 
Nord- und O itioo, 1941 waron o> SU.

Von den 272 Vogol- 
orten, die einmal In 

Schleswig-Holstein 
brüteten. Hohen 116 
auf der roten Elite dor 
gefährdeten Arten. 20 
sind ichon ausgestor- 
ben.

Ion, alb 
D In KU

non Mark oei. „Wir 
zahlen Zuschüsse an 
Landwirte, damit ile 
feuchte Wleten nicht 
trockenlegen und zu 
Acker verwandeln", 
lagt Landwirtschafts- 
mlnliter Günter neu-

Geilem eräffnete 
|er Im Kieler Zoologi-

tchon Muieum dlo 
Auiitollung: „Vögel -  
verdrängt, gefährdet 
und geichützt".

Morneil und Trlel, 
zwei auigeitorbono 

Regenpfeiferarten, 
lind da zu lohen. Und 
Wendehali, Ortolan, 
Raubwürger, Sper- 
borgraimücko -  Ihre 
Tage lind gezählt.

Der Uhu aber, teil 
106 lahren bol u m  
auigeitorbon, kommt 
wieder. „Sieben Saa­
ra haben In dleiem  
Iaht erfolgreich ge ­
brütet", freute lieh 
der Mlnliter.

Um die letzten 45 
Birkhühner zu retten, 
will Flenner neue 
Hochmoore tchaffen, 

Entwässerungsgrä­
ben zuichütten.

Für den deetichen 
Wappenvogel, den 
Seeadler, werden Im 
nflchiten Jahr sogar 
200 Helfer die Utxten 
vier Honte bewo- chen. Der Uhu, (urepei pW tsr Nachtvogel, begloet ichen le der Mmmenmg «*** U gd  euf Mäuse, greift ikb ober noch mol elee
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Ausstellung im Zoologischen Museum Kiel

116 V ogelarten bedroht
KIEL (Ino). D ie 70 wichtigsten be­

drohten Vogelarten Schleswig-Hol­
steins werden von heute an in einer 
Sonderschau des Zoologischen Muse­
ums der Kieler Universität gezeigt, 
die für den Schutz der Vögel w irbt

Von den 222 Vogelarten, die einmal 
in Schleswig-Holstein brüteten, stehen 
schon heute 116 auf der Roten Liste 
der gefährdeten Arten. 20 Vogelarten 
sind zwischen Nord- und Ostsee ln 
den letzten Jahrzenten schon ausge­
storben. Die Ornithologen im Lande 
befürchten, daß schon in naher Zu­
kunft noch mehr Vogelarten aus 
Schleswig-Holstein verschwinden.

Die Ausstellungsleitung verwies 
darauf, daß wegen immer weniger 
Hochmooren, Knicks, Tümpeln, Tei­
chen und Bächen die Lebensbasis der 
Arten, die an ein bestimmtes Biotop 
angepaßt sind, fortgesetzt geschmälert 
werde.

Zunehmende Bestandszahlen und 
erfolgreiche Schutzbemühungen 
nannte Landwirtschaftsminister Gün­
ter Flessner (CDU) nur für wenige Ar­
ten. Mehr geworden seien nur Ringel-

Pänse, Kormorane und Kraniche (13 
aare 1982). Vier Seeadlerhorste wür­

den jedes Jahr von 200 Bewachern ab­
geschirmt; der Bestand halte sich. Un­
ter Leitung von Finanzminister Roger 
Asmussen (CDU) habe es der Landes­
verband Eulenschutz geschaffft, sie­
ben Uhupaare auszusiedeln, vier da­
von hätten Jungen großgezogen. Was 
zur Rettung der 50 letzten Birkhühner 
geschehen müsse, sei jetzt erforscht, 
sagte Flessner. „Neben Hochmooren 
müssen ihnen Extensiv-Grünländerei- 
en zur Verfügung stehen*.

Die Ausstellung „Vögel in Schles­
wig-Holstein, verdrängt, gefährdet 
und geschützt* zeigt das Zoologische 
Museum Kiel bis Ende Februar. 6.11.1980



VOGEL
in Schleswig~Holsftein

KIEL
ZOOLOGISCHES
MUSEUM
IN DER HEG EW ISCH STRASSE

5. NOVEMBER 1984 
BIS FRÜHJAHR 1985
ÖFFNUNGSZEITEN  
Di.-Sa. 10 — 17 Uhr 

So. 10 — 13 Uhr
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C H R IS T IA N -A L B R E C H T S -U N IVERSITÄT Z U  KIEL

ZO O LO G IS C H ES  MUSEUM

ZOO LOG ISCH ES MUSEUM  
H E G E W IS C H S T R A S S E  3 
D-2300 K IEL 1

KIEL, DEN N ovem ber 1984

TEL. (0431) 597-3630 BÜRO
597-3600 AU SSTELLUNG  
597- DURCHW AHL

An die
Damen und Herren 
B i o l o g i e - L e h r e r

V Ö G E L  I N S C H L E S W I G - H O L S T E I N  
v e r d r ä n g t ,  g e f ä h r d e t  u n d  - g e s c h ü t z t

In der neuen Sonderausstellung des Zoologischen Museums werden 86 Vogelarten Schleswi g- 
Holsteins als Präparate gezeigt. 78 dieser Arten stehen auf der "Roten Liste", weitere 
8 sind nicht unmittelbar gefährdet. Zu jeder Art gibt eine Artenkennkarte Grundinfor­
mationen über Biotop, Nahrung und Gefährdung in Schleswig-Holstein. In der Ausstel­
lung sind alle Greifvögel und Eulen (einschließlich Uhu) dieses Landes durch Präparate 
vertreten. Mit Ausnahme der Greife und Eulen werden die Vogelarten den Lebensräumen 
Au und Bach, Teiche und Seen, Knick und Feldgehölz, Moor und Heide, Wald, Watten­
meer und feuchtes Grünland zugeordnet.
Neben und in Ergänzung zur bedrohten Vogelwelt liegt ein zweiter Schwerpunkt bei der 
Darstellung wichtiger Lebensräume in ihrer historischen Entwicklung. Viele Alarmmel­
dungen über den Rückgang und Verlust von Biotopen für bedrohte Tier- und Pflanzen­
arten werden nur verständlich, wenn mann die heutige Situation mit früheren Jahr­
zehnten oder Jahrhunderten vergleicht. Am Auffälligsten ist vielleicht in Schleswig- 
Holstein das fast völlige Verschwinden der Heideflächen. Ihr Anteil an der Landes­
fläche hat von 17 % im vorigen Jahrhundert auf heute 0,5 % abgenommen, von 53 000 ha 
Moor um 1870 sind 5 500 ha geblieben. Die Ausstellung dokumentiert den Rückgang 
der Moor- und Heideflächen auf der Geest, ferner den Rückgang der Knicks, die 
Veränderung und Begradigung der Fließgewässer und die Verlandung der Teiche und 
Seen an ausgewählten Landschaften. Im schleswig-holsteinischen Wattenmeer wurden 
in den letzten 400 Jahren ca. 120 000 ha eingedeicht. Heute umfaßt das trockenfallen­
de Watt 156 000 ha. Diese eindrucksvollen Zahlen und Veränderungen dürfen aber nicht 
Vergessen machen, daß die Kultivierung des Landes durch den Menschen in den vergan­
genen Jahrhunderten erst sehr vielen Vogelarten erlaubt hat, hier heimisch zu werden.
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Die Ausstellung verweist an Hand von Beispielen auf die Notwendigkeit einer umfas­
senden und langfristigen Naturschutzplanung für Schleswig-Holstein.
Begleitend zur Sonderausstellung stellt das Zoologische Museum folgende Medien zur 
Verfügung:

Begleitheft: Ein 40-seitiges Begleitheft zur Ausstellung enthält weitgehend die Informatio­
nen der Ausstellung wie Texte,graphische Darstellungen und Texte der Artenkenntafeln.

Video-Begleitfilme: Im Video-Raum können jederzeit die Unterrichts-Farbfilme "Sperber 
und Habicht" und "Lebensraum Feuchtwiese" abgerufen werden.

Ergänzende Unterrichtsfilme: Diese 16 mm Farbfilme können Sie Ihrer Klasse selbst 
im Vortragsraum des Zoologischen Museums vorführen. Voraussetzung ist jedoch, daß 
Sie einen Vorführschein besitzen und den Termin mit der Museumsaufsicht (Frau Sütel 
Tel: 0431/ 597 3600) absprechen. Titel:
Adler — bedroht und geschützt.Zur Ökologie und zum Verhalten großer Greife .
Wachstum und Leben im Moor - eine einzigartige Landschaft wird zerstört.
Warum singen Vögel ? Beobachtungen, Experimente, Ergebnisse.
Balz- und Revierverhalten beim Haubentaucher : Schlüsselreize und deren Beantwortung. 
Unterrichtsblätter zu den Filmen : Zu den Video- und 16 mm Farbfilmen erhalten Sie 
bei der Museumsaufsicht kostenlos Unterrichtsblätter mit Erläuterungen, Vorschlägen für 
den Stundenverlauf und Arbeitsaufträgen für Schülergruppen.
Unterrichtsblätter und Filme werden vom Institut für Weltkunde in Bildung und 
Forschung zur Verfügung gestellt.

Einige Themenvorschläge, die sich neben der Besprechung einzelner Arten und Arten­
gruppen mit Ausstellung und Begleitheft realisieren lassen:
- Naturschutz, Arten- und Biotopschutz in Schleswig-Holstein
- Morphologische Anpassungen der Vögel an bestimmte Lebensräume und Lebensweisen
- Ursachen für die Gefährdung der "Rote Liste" - Arten
- Einfluß des Menschen auf die Vogelwelt in Vergangenheit und Gegenwart

Zoologisches Museum, Hegewischstraße 3, 23 Kiel (Tel: 0431/ 597 3600) nähe Oslokai 
Geöffnet: Di - Sa 10 - 17 Uhr, So 10 - 13 Uhr, Mo geschlossen 
Standzeit der Ausstellung: Bis Februar 1985 
Eintritt frei
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Ihr Lebensraum ist eingeengt: Greifvögel, gezeigt in der 
Ausstellung im Zoologischen Museum. Foto JKK

Kein Platz für Vögel
Viele einheimische Arten vom Aussteftoen bedroht —  Aussteifung imZoologTschen Museum

KN: RUTH KÄSTNER  
Amsel, Drossel, Fink und 
■Star.... noch brüten und- leben 
sie neben vielen anderen Vogel­
arten in den unterschiedlichen 
Landschaften Schleswig-Hol­
steins, doch viele von ihnen sind 
vom Aussterben bedroht. Die 
Ausstellung im Zoologischen 
Museum der Christian-Alb- 
rechts-Universität „Vögel in 
Schleswig-Holstein. Verdrängt, 
gefährdet und geschützt“ veran­
schaulicht die Lebensbedingun­
gen und den Gefährdungsgrad 
einheimischer Vögel.

Dr. Reinhard Kölmel, der die 
Ausstellung konzipierte, zieht 
Bilanz: Der einmal vorhandene 
Artenreichtum ist durch die 
Eingriffe des Menschen in die 
Natur zum Teil stark gefährdet 
222 Vogelarten wurden in Ver­
gangenheit und Gegenwart in 
Schleswig-Holstein registriert 
Die „Rote Liste“ führt 20 Arten 
als ausgestorben. Stark gefähr­
det und vom Aussterben unmit­
telbar bedroht sind derzeit wei­
tere 37 Arten.

Der Ausstellungsbesucher 
wird durch einleitende Texte, 
übersichtliche Graphiken, die 
Traute Haussmann-Damm an­
gefertigt hat, und Fotographien 
über die speziellen Lebensbe­

dingungen bestimmter Vogelar- 
töfl ihformiert. Nach Lebensräd- 
itten fcfejglifedert — es gibt zum 
Beispiel eine Sektion Au und 
Bach, Teich und Seen, Moor und 
Heide, Knick und Waldgehölz 
oder Wattenmeer — werden 
insgesamt 86 Vogelarten in Prä­
paraten naturgetreu präsentiert. 
Es ist schon imposant, einen 
Uhu oder Seeadler in Lebens­
größe zu sehen oder den kleinen 
schillernd-bunten Eisvogel. 
Einige der ausgestellten Vögel 
sind in Schleswig-Holstein seit 
Jahren ausgestorben, so die 
Großtrappe oder die Moorente, 
andere sind noch verhältnismä­
ßig häufig zu sehen, etwa der 
Weißstorch oder die Graugans. 
Durch landschaftliche Verände­
rungen in den vergangenen 
Jahrzehnten wurden viele Brut- 
und Raststellen vernichtet Die 
Begradigung von Flüssen oder 
die Rodung von Knicks, Eindei­
chungen, die Umwandlung von 
Weide- in Ackerland und andere 
Kultivierungsmaßnahmen hat­
ten meist negative Auswirkun­
gen auf die heimische Vogelwelt. 
Viele Greifvögel, darunter der 
Kormoran und der Fischadler, 
wurden zusätzlich durch ziel­
strebige menschliche Verfol­
gung vertrieben.

Viele ehemals heimische Vö- 
gél fanden in vergleichbaren 
Landschaften, die bisher kaum 
durch landwirtschaftliche Kulti­
vierung zerstört wurden, zum 
Beispiel in Mecklenburg und 
Brandenburg, eine neue Hei­
mat. Um den eigenen Bestand zu 
sichern, bemühen sich Vogel­
schützer darum, Flächen, bei 
denen bisher noch keine Ent- 
wässenmgs- und Kultivierungs­
maßnahmen getroffen wurden, 
für den Naturschutz zu reservie­
ren. Als Vogelreservat vorgese­
hen ist zum Beispiel das feuchte 
Grünland zwischen Eider, Tree- 
ne und Sorge im Nordwesten 
von Rendsburg.

Im Rahmen dieser Ausstel­
lung werden laufend zwei ergän­
zende Filme des Instituts für 
Weltkunde in Bildung und For­
schung gezeigt. In den 14minüti- 
gen Farbtonfilmen „Der Lebens­
raum Feuchtwiese“ und „Sper­
ber und Habicht — Leben und 
Umwelt“ werden Ausstellungs­
themen in ansprechender Form 
„zum Leben“ gebracht.

Die Schau ist noch bis Ende 
Februar 1985 zu besichtigen und 
zwar dienstags bis sonnabends 
von 10 bis 17 und sonntags von 
10 bis 13 Uhr.

17.11.1984

-*
7Ï

-
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ist vielleicht das fast völlige 
Verschwinden der Heideflä­
chen. Ihr Anteil an der Landes­
fläche hat von 17 Prozent im 
vorigen Jahrhundert auf heute 
0,5 Prozent abgenommen. Die 
Ausstellung Stellt den Rückgang 
der Knicks, die Veränderung 
und Begradigung der Fließge­
wässer, die Verlandung von 

, Teichen und Seen und die 
Eindeichungen im Wattenmeer 
in den letzten 400 Jahren dar. 
Video-Farbfilme ergänzen die 
Aussage der Ausstellung. Das 
Museum in der Hegewischstra­
ße 3, am Oslokai, ist dienstags 
bis sonnabends von 10 bis 17 
Uhr, sonntags von 10 bis 13* Uhr 
geöffnet Die Ausstellung steht 
bis Ende Februar. •_ ■ ,

29.11.198*1
Steins Wäldern. Zahlreiche Arten als Bewohner der Teiche und Seen des 
Landes sind inzwischen gefährdet (rechts).

! SonderaosstaJIung Im Zoologischen Museum

Unsere Vogelwelt ist in Gefahr
Die mächtigen Steinadler, 78 Arten der Roten Li$te 

Fisch-, Schrei- und Schlangen- Schleswig-Holstein und weitere 
adler sind einige der'm arkan- acht nicht unmittelbar bedrohte 
ten Vogelarten, die in Sehles» Arten werden gezeigt. Vogel- 
wig-Holstein bereits ausgestor^ freunde können hier in Ruhe 
ben sind. Die Großtrappe, der Arten betrachten, die sie drau- 
dämmertings- und nachtaktive ßen wegen ihrer heimlichen 
Triel mit seinen großen Augen Lebensweise nicht zu Gesicht 
oder auch ettfä der Moroellre- bekommen. Hierzu zählt etwa 
genpfeifer erinnern noch an der kleine, in sumpfigfeuchtem 
einen bereits untergegangeneq Grünland lebende Wachtelkönig 
Tierreichtum des Landes. Von und die Eulen Schleswig-Hol­
den 222 heimischen Brutvögel- steins, von denen sich nur der 
arten führt die Rote Liste be- Steinkauz tagsüber seheri läßt, 
reits 20 — das sind 9 Prozent — Der Uhu, größter Vertreter die- 
als ausgestorben an. 81 oder 36,6 ser Gruppe, brütet dank eines 
Prozent sind in unterschiedli- Wiederansiedlungsprojektes 
chem Maß gefährdet Die hohe nach über lOOjähriger Abwesen- 
Gef ährdung der heimischen Vo- heit wieder im Lande, 
gelarten hat das Zoologische
Museum der Universität Kiel Den Rückgang utid; Verlust 
zum Anlaß für eine Sonderaus- der Lebensräume für bedjrohte 
Stellung genommen: „Vögel in TieT- und Pflünzenarten stellt 
Schleswig-Holstein — ver- die Ausstellung im Vergleich zu 
drängt, gefährdet und ge- früheren Jahrzehnten und Jahr­
schützt". t hunderten dar. Ara abfälligsten
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S C H L E S W I G  - H O L S T E I N I S C H E

LANDESZEITUNG
GROSSE

UND DÜSTERE
Ausstellung im Zoologischen Mu­
seum der Universität Kiel über die 
gefährdete Vogelwelt

Wenn man in ein Museum geht, 
erwartet man Einblicke in die Ver­
gangenheit. Was das Zoologische 
Museum der Kieler Universität 
noch bis Ende Februar in einer 
Sonderschau bietet, läßt siph aber 
auch als Blick in die Zukunft verste­
hen. „Vögel in Schleswig-Holstein 
-  verdrängt, gefährdet und ge­
schützt“ heißt die Ausstellung, und 
viele Naturfreunde befürchten, daß 
es einige der dort gezeigten Arten 
bald wirklich nur noch präpariert 
und hinter Glas geben wird.

vertreten: die Zwergrohrdommel.

70 einheimische Vogelarten prä­
sentieren der Zoologe Dr. Reinhard 
Kölmel und die Diplom-Designerin 
Traute Haußmann-Damm mit Abbil­
dern ihrer natürlichen Biotope -  
soweit das im Museum geht. Sie­
ben kleine Abteilungen mit den ty­
pischen Landschaften Schleswig- 
Holsteins kommen zusammen: Au 
und Bach, Teiche und Seen, Moor 
und Heide, alter Laubwald, Knick 
und Feldgehölz, Wattenmeer und 
feuchtes Grünland. Zum besseren 
Vergleich ihrer arteigenen Merk­
male sind Greifvögel und Nacht­
greifer (Eulen und Käuze) unab­
hängig von Lebensräumen als Ver­
wandtschaftsgruppen nebeneinan­
der ausgestellt.

Beim Schlendern durch die Räu­
me entdeckt der Vogelkenner Ar­
ten, die er in der Natur nur noch zu 
sehen bekommt, wenn er die richti­
gen Stellen kennt. Seeadler und 
Eisvogel zum Beispiel. Der junge 
Ornithologe findet Vögel, die hier 
bei uns nur noch sein Vater oder 
dessen Großvater zu sehen beka­
men: den Mornellregenpfeifer et­
wa, der sich in die norwegische 
Tundra zurückgezogen hat, den 
großen Triel, dem die Moore zu 
klein wurden, die gänsegroße Trap­
pe, von der in Holstein nur noch der 
Ortsname Trappenkamp zeigt.

Das lat ein junger, noch grün- 
•chnlbaligar Schwarzatorch. War 
nicht wußte, woher dar Ausdruck 
„Grünschnabel" kommt, dar weiß 
es Jetzt.

Aber das sind Arten, bei denen 
sich die heutige Generation der 
Naturfreunde schon lange daran 
gewöhnt hat, daß sie nicht mehr zur 
heimischen Fauna gehören. Viel 
nachdenklicher stimmt der Anblick 
von Arten, die noch bei uns brüten, 
aber in so geringer Zahl, daß ihr 
Verschwinden in den allernächsten
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Oer Seeadler blickt kühn herab auf seine kleineren Verwandten Schrei- und 
Schlangenadler, die In Schleswig-Holstein schon ausgerottet sind.

Jahren kaum zu verhindern sein 
wird. Die seltsame Bartmeise, die 
wie die Rohrsänger ihr Nest an 
Schilfhalmen aufhängt, hat es 19B2 
noch auf ganze fünf Brutpaare ge­
bracht.

Genauso kümmerlich ist der 
Restbestand der Zwergrohrdom­
mel, eines gut taubengroßen Ver­
treters der Reiherfamilie, der so 
federleicht ist, daß er im Röhricht 
auf den Stengeln herumturnen 
kann, ohne sie zu knicken. Das 
Blaukehlchen fehlt in manchen

Jahren schon ganz. Auf den Hoch­
mooren kämpfen die letzten Brach­
pieper (ein Singvogel) und Bruch­
wasserläufer (ein amselgroßer 
Schnepfenverwandter) ums Über­
leben. Der für Laien wie Biologen 
gleichermaßen brauchbar aufge­
machte kleine Katalog nennt als 
Grund für die Gefährdung fast stets 
denselben Satz: ,.Rückgang des 
Lebensraumes".

Feuchtwiesen wurden und wer­
den noch drainiert, Flurbereinigun­
gen waren in der Vergangenheit oft
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D.en dolchartigen Schnabel der 
groBen Rohrdommel fürchteten 

achon Im Mittelalter die abgerich­
teten JagdfalHen der Füraten.

Der Kormoran, ein flachfreaaender Verwandter der Pelikane, versucht 
seit ein paar Jahren, In Schleswig-Holstein wieder „FuB zu fassen“.

Landschaftsausräumungen, Moore 
wurden in Acker- und Weideland 
verwandelt. Von den 75000 Kilome­
tern Knicks, die es 1950 gab, sind 
heute nur noch 46000 Kilometer 
übrig, von denen viele, wie der 
Zoologe Kölmel bedauert, In ,.öko­
logisch bedeutungslosem Zu­
stand“ sind. Wendehals, Ortolan 
und Raubwürger -  schon Ihre Na­
men werden den meisten Zeitge­
nossen nicht mehr bekannt sein -  
sind die Leidtragenden der moder­
nen Agrarlandschaft.

Auch die erfolgreichen Schutz­
bemühungen und die wenigen Vo­
gelarten, die sich von allein wieder 
ausbreiten, werden sachlich darge­
stellt. Ringelgänse und Kormorane 
sind im Vordringen, der Kranichbe­
stand scheint sich zu stabilisieren 
(13 Paare 1982). Seeadler und die 
ausgesetzten Uhus scheinen sich 
zu halten, dank einer enormen, fast 
militärisch zu nennenden Bewa­
chung. Um Birkhühner bemüht 
man sich, für die gegenwärtig drei 
Paare des waldbewohnenden 
Schwarzstorches brüten gerade 
jetzt im Landwirtschaftsministe­
rium Fachleute ein-Schutzkonzept 
aus. Trotzdem: „Bisher hält der Vo­
gelschutz bei weitem nicht Schritt 
mit dem Biotopverlust“, stellt Dr. 
Kölmel fest. Dr. Jörg Feldner

15.12.1984
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Mitteilungsblatt des Bauernverbandes 
Organ der Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein

V 1531 C

für Schleswig-Holstein 
Gemeinsam herausgegeben 
mit der
Schleswig-Holsteinischen
LANDPOST

Eine Ausstellung

Bedrohte VBgel Schleswig-Holsteins
Von Dr. Reinhard Kölmel, Zoologisches Museum der Universität Kiel

Alte Laubwälder mit Kleingewässern bevorzugt der Schwarzstorch (links), zahlreiche gefähr­
dete Vogelarten leben an Teichen und Seen des Hügellandes (Mitte)

Die „Rote Liste Schleswig-Holstein“ führt 
von den 222 Vogelarten, die bisher als Brutvö­
gel hier nachgewiesen wurden, 20 (= 9 Pro­
zent) als ausgestorben und 81 (=36,6 Prozent) 
als in unterschiedlichem Maße gefährdet auf. 
Auch die Rast- und Überwinterungsbestände 
eines Teils dieser und weiterer Arten sind 
bedroht. 15 Arten stehen als Vermehrungsgä­
ste auf der Roten Liste. Die hohe Anzahl der 
bedrohten Vogelarten ist erschreckend und 
ein Hinweis auf Handlungsbedarf für den 
Naturschutz.

Schleswig-Holstein gehört zu den Gebieten 
Mitteleuropas, die eine reiche Vogelwelt be­
herbergen. Das Nebeneinander so unter­
schiedlicher Landschaften wir Marsch, Geest 
und Hügelland auf kleinem Raum und die 
Einflüsse atlantischen Klimas im Westen, so­
wie kontinentalen Klimas im Osten begünsti­
gen neben der Lage zwischen den Meeren die 
Vielfalt der Vogelwelt. Für zahlreiche wan­
dernde Vogelarten bietet sich Schleswig-Hol­
stein als Landbrücke zum Norden an.
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Die hohe Gefährdung der heimischen Vogel­
arten war für das Zoologische Museum der 
Universität Kiel Anlaß, eine neue Sonderaus­
stellung aufzubauen: „Vögel in Schleswig- 
Holstein — verdrängt, gefährdet und ge­
schützt“ 78 Arten der Roten Liste und weitere 
acht nicht unmittelbar bedrohte Arten werden 
gezeigt. Als ausgestorbene Arten erinnerji der 
mächtige Steinadler und weitere Greife, der 
mit seinen seltsamen großen Augen dämme- 
rungs- und nachtaktive Triel oder auch etwa 
der von Bengt Bengtson in seinem bekannten 
Buch beschriebene Momellregenpfeifer, an ei­
nen bereits untergegangenen Tierreichtum 
schleswig-holsteinischer Landschaften. Drau­
ßen schwer zu beobachtende Arten kann man 
hier in Ruhe betrachten, wie den kleinen, in 
sumpfig-feuchtem Grünland lebenden Wach­
telkönig oder die Eulen Schleswig-Holsteins, 
von denen nur der kleine Steinkauz tagsüber 
oft zu sehen ist. Der Uhu, der größte Vertreter 
dieser Gruppe brütet dank eines Wiederan- 
siedlungsprojektes nach über hundertjähriger 
Abwesenheit wieder erfolgreich hier.

Gefährdet sind auch Vogelarten alter Laub­
wälder, wie der scheue Schwarzstorch, Mittel­
specht und Waldschnepfe. Zusammen mit 
bedrohten Arten des Grünlands, der Moore, 
Heiden, Teiche, Seen, Knicks und des Watten­
meeres, für deren Überleben Naturschutzver­
bände immer wieder Rücksichtnahme und 
Reservatsflächen fordern> werden sie in dieser 
Sonderausstellung gezeigt.

Neben und in Ergänzung zur bedrohten 
Vogelwelt liegt ein zweiter Schwerpunkt bei 
der Darstellung wichtiger Lebensräume in ih­
rer historischen Entwicklung. Viele Alarm- 
meldungen über den Rückgang und Verlust 
von Biotopen für bedrohte Tier- und Pflanzen­
arten werden nur verständlich, wenn man die

heutige Situation mit früheren Jahrhunderten 
oder Jahrzehnten vergleicht. Am auffälligsten 
ist vielleicht in Schleswig-Holstein das fast 
völlige Verschwinden der Heideflächen. Ihr 
Anteil an der Landesfläche hat von 17 Prozent 
im vorigen Jahrhundert auf heute 0,5 Prozent 
abgenommen. Von 53 000 ha Moor um 1870 
sind 5500 ha geblieben. Die Ausstellung doku­
mentiert den Rückgang der Moor- und Heide­
flächen auf der Geest am Beispiel der Gemein­
de Joldelund (Nordfriesland). Kartenaus- 
schnitte zeigen Häufigkeit und Verteilung der 
Moor- und Heideflächen in den Gemeinde­
grenzen 1805, 1875 und 1975.

Auch der Rückgang der Knicks, die Verän­
derung und Begradigung der Fließgewässer 
und die Verlandung von Teichen und Seen 
werden dargestellt. Im schleswig-holsteini­
schen Wattenmeer wurden ln den letzten 400 
Jahren ca. 120 000 ha alngedeichL Heute um­
faßt das trockenfallende Watt 156 000 ha. 
Diese eindrucksvollen Zahlen und Verände­
rungen dürfen aber nicht vergessen machen, 
daß die Kultivierung des Landes durch den 
Menschen in den vergangenen Jahrhunderten 
erst sehr vielen Vogelarlen erlaubt hat, hier 
heimisch zu werden. Die Ausstellung weist 
auf die Notwendigkeit einer umfassenden und 
langfristigen Naturschutzplanung für Schles­
wig-Holstein hin. Videofilme ijber Greifvögel 
und zum Thema Feuchtwiese ergänzen die 
Aussage der Ausstellung. Ort: Zoologisches 
Museum, Kiel, Hegewischstraße (am OIso- 
Kai). Geöffnet: Dienstag bis Sonnabend 10 bis 
17 Uhr. Sonntag 10 bis 13 Uhr, Montag ge­
schlossen. Standzeit der Ausstellung: Bis 
März 1985

22.12.198*1

Die Zwergrohrdomraei gehört zu den scheuen und sehr seltenen Vogelarten, die man in der 
Natur nicht beobachten kann
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Unterricht Biologie
mit «Naturwissenschaften im Unterricht -  Biologie»

Morphologie___________________
Heft 101 • Januar 1985 Herausgeber dieses Heftes:
9. Jahrgang Winfried Janßen

Ausstellung
Vögel in Schleswig-Holstein
Vom 5. November 1984 bis zum Frühjahr 1985 ist 
im Zoologischen Museum  in Kiel, Hegewisch­
straße 3 eine Ausstellung zum Thema «Vögel in 
Schleswig-Holstein -  verdrängt, gefährdet und 
geschützt» zu betrachten. Die Ausstellung ist von 
Dienstag bis Samstag von 10.00 bis 17.00 Uhr 
und Sonntag von 10.00 bis 13.00 Uhr geöffnet. 
Die gelungene Darstellung der Lebensräume 
und -Arten — Au und Bach, Teiche und Seen, 
Moor und Heide, alter Laubwald, Knick und Feld­
gehölz, Wattenmeer, feuchtes Grünland, Greife 
einst und jetzt und Greife der N a c h t-  gibt sowohl 
dem Fachman als auch dem nur interessierten 
Betrachter eine Fülle von Anregungen und neu­
en Erkenntnissen. Sehr klar sind die Ursachen 
des Rückganges bestimmter Arten dargestellt -  
die Forderungen der Naturschützer nach größe­
ren Flächen, in denen menschliche Eingriffe weit­
gehend verboten werden, um gefährdete Tiere 
und Pflanzen zu schützen, werden in ihrer Be­
deutung hervorgehoben. Zur Ausstellung wurde 
ein entsprechendes Begleitheft entwickelt.
Das Institut für Weltkunde in Bildung und For­
schung (WBF) zeigt anläßlich der Ausstellung ei­
nen didaktischen Film zum Thema «Sperber und 
Habicht — Leben und Umwelt», Laufzeit 14 M inu­
ten. Er beschäftigt sich nicht nur mit dem Verhal­
ten von Sperber und Habicht im Horstfeld, son ­
dern behandelt auch das biologische Gleichge­
wicht, für das diese Greifvögelarten mit ihrem 
Beutespektrum sorgen. Ein weiterer WBF-Unter- 
richtsfilm, der auf der Ausstellung gezeigt wird, 
beschäftigt sich mit dem «L.ebensraum Feucht­
wiese». Es wird eine Feuchtwiese in ihrem intak­
ten Zustand gezeigt— mit allen Pflanzen und Tier­
en, die heute noch irT einem solchen Biotop zu 
beobachten sind. Die Gefahren dutch die intensi­
ve landwirtschaftliche Nutzung werden ange­
sprochen. Beide Filme können bei den Bildstel­
len der Länder, Städte und Kreise entliehen oder 
direkt beim Institut WBF (Flachsland 27, 2000 
Hamburg 76,Tel.: [040] 221068 )-im Form atSu- 
per-8-mm -  gekauft werden. Ulrich Brill
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Kormoran und Graureiher 
in Schleswig-Holstein

Ergänzend zur. Ausstellung 
„Vögel in Schleswig-Holstein -p- 
verdrängt, gefährdet und ge­
schützt“ wird Dr. Wilfried Knief 
von der Staatlichen Vogel­
schutzwarte Schleswig-Holstein 
am Sonntag, 27. Januar, ab 10.15 
Uhr einen Vortrag im Zoologi­
schen Museum, Hegewischstra­
ße 3, halten. Sein Thema: „Kor­
moran und Graureiher in 
Schleswig-Holstein — zur Situa­
tion und Gefährdung heimi" 
scher Großvogelarten,“ Dr.
Knief hat viele Jahre lang die 
Bestandsentwicklung der Grau*- 
reiher und Kormorane in 
Schleswig-Holstein wissen- 0/ . , QO<- 
schaftlich untersucht ¿ H - A A y & j
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Kormoran und 6raureiher
KN: hei

Um die Situation und Gefährdung 
heimischer Großvogelarten (Kormoran 
und Graureiher) geht es ln dem 
Vortrag von Dr. Wilfried Knief von der 
staatlichen Vogelschutzwarte am 
Sonntag, 27. Januar, 10.15 Uhr, im 
Zoologischen Museum. In seinem Re­
ferat berichtet Knief über seine Beob­
achtungen zur Lebensweise der heimi­
schen Großvögel. 25.1.1985



_ ZOOLOGISCHES
* *  MUSEUM

)T  DER UNIVERSITÄT
__KIEL

VORTRÄGE ZUR VOGELAUSSTELLJUNG
So n n tag  

27. Januar 1985 
10.15 Uhr

Dr. Wilfried Knief (Kiel)

Kormoran und Graureiher
in Schleswig-Holstein
Zur S ituation  und G efährdung he im ischer 
G roßvoge larten

So n n tag  
17. Februar 1985 

10.15 Uhr

Dr. Arnd Rüger (Kiel)

Vogelschutz in England
Erfahrungen  e in e s K ie ler B io lo ge n

HEGEWISCHSTRASSE 3, BUSLINIEN 1, 2,12 
5 MINUTEN VOM KIELER SCHLOSS 
TEL. 597-3630 UND 3600 
GEÖFFNET: DI-SA 10-17 UHR 

SO 10-13 UHR 
MO GESCHLOSSEN



- 25-

Kieler
Umweltmagazin

Gefährdeter Seeadler in Schleswig-Holstein
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So heißt der Titel einer Sonde- 
rausstellung des Kieler Zoologi­
schen Museums. 86 Vogelarten 
Schleswig-Holsteins, als Präpa­
rate ausgestellt und ihren jeweili­
gen Lebensräumen zugeordnet, 
werden gezeigt.

78 (!) der gezeigten Arten stehen auf der 
Roten Liste, einem Indikator für den 
menschlichen Umgang mit der Natur! Das 
Anliegen der Ausstellung: Um diverse Vo­
gelarten Schleswig-Holsteins vor dem Aus­
sterben zu retten, bedarf es eines 
konsequenten Biotopschutzes. Denn die 
Hauptgründe für den drastischen Arten­
rückgang in Schleswig-Holstein liegen in 
der Lebensraumzerstörung. Paradox ist, 
daß der gleiche Mensch, der heute die Le­
bensräume der Vogelarten auf eine 
schreckenserregende Weise zerstört, es die­
sen Vogelarten durch die Kultivierung der 
Landschaften in Schleswig-Holstein über­
haupt erst möglich gemacht hat, zwischen 
Nord- und Ostsee heimisch zu werden. Die­
se negative Entwicklung wird in der Aus­
stellung anschaulich dokumentiert. So wird 
beispielsweise der Weißstorch, Vögel des 
Jahres des Deutschen Bundes für Vogel­
schutz (DBV), auf der Roten Liste 
Schleswig-Holsteins als gefährdet einge­
stuft, weil sein Brut- und Lebensraum, das 
feuchte Grünland, durch die praktizierte in­
tensive Landwirtschaft die ökologische 
Wertigkeit weitgehend verloren hat.
Heute können nur noch 20 % des Dauer­
grünlandes, das 30 °!o der Gesamtfläche 
Schleswig-Holsteins ausmacht, als für den 
Weißstorch notwendiges Feuchtgrünland 
gelten. Zahlen dokumentieren diese Ent­
wicklung: Der Brutbestand des Weißstor­
ches ist in Schleswig-Holstein zwischen 
1935 und 1983 von fast 1.950 auf 318 Horst­
paare geschrumpft, und auch für diese ist 
ein Überleben unwahrscheinlich, wenn die 
noch vorhandenen großräumigen Feuchtge­
biete nicht erhalten, keine neuen geschaffen 
werden.

Alarmierendes zeigt die Ausstellung auch 
über die Greifvogelarten. Noch im vorigen 
Jahrhundert brüteten in S-H 17 Greifvogel­
arten, darunter die in Schleswig-Holstein 
mittlerweile ausgestorbenen Steinadler und 
Fischadler. Die Zahl hat sich in der Zwi­
schenzeit auf 11 Arten vermindert. Mehr 
noch als der Rückgang naturnaher Lebens­
räume hat die gezielte Verfolgung der Grei­
fe durch den Menschen den Bestand in 
Schleswig-Holstein gefährdet und teilweise 
vernichtet. Zwischen 1874 und 1905 erlegte 
beispielsweise allein der Gutsförster Davids 
bei Mamtendorf am Westensee 96 (!) See­
adler.
Jahrhundertelang wurden Prämien für je­
den vernichteten Greif gezahlt. Die Tö­
tungsrate stieg von jährlich ca. 1.000 am 
Anfang des vorigen Jahrhunderts auf unge­
fähr 4.500 zwischen 1954 und 1969.
Seit 1970 nun werden mit Ausnahme des 
Habichts alle Greifvögel in Schleswig- 
Holstein ganzjährig geschont.
Der Seeadler, Deutschlands Wappenvogel, 
der einst im gewässerreichen Schleswig- 
Holstein verbreiteter Brutvogel war, soll 
durch ein bereits 1969 angelaufenes interna­
tionales Schutzprogramm des WWF 
(World Wildlife Fund) vor dem Aussterben 
gerettet werden. Bei dem Rückgang der 
schleswig-holsteinischen Seeadlerpopula­
tion spielten außer der übertriebenen Beja- 
gung auch andere Faktoren eine Rolle. Für 
die geringe Nachwuchsrate war die Samme­
lei von Vogeleiern mitverantwortlich, ein in­
zwischen professionell organisierter, verbre­
cherischer Geschäftszweig.
Und auch der Flug- und Fremdenverkehr 
stellt bei der Seeadlerbrut erheblich Stör­
faktoren dar. Daß Seeadlerembryos schließ­
lich immer öfter in den Eiern sterben, ist 
auf die Pestizide, chlorierte Kohlenwasser­
stoffe pnd Quecksilberanreicherun­
gen in den Eiern der Seeadler zurückzufüh­
ren.

In die einsamen Brutgebiete der Seeadler­
paare schließlich brach der Mensch in Ge­
stalt von Urlaubern und Wassersportlern 
ein. Das brachte die Vögel in Streßsituatio­
nen, in denen keine erfolgreiche Brut erfol­
gen konnte. Zusätzlich wurden dem 

¡Seeadler durch Dezimierung der Altbu- 
! chenbestände die Nistmöglichkeiten ge­
nommen. Die letzten vier heute in 
Schleswig-Holstein brütenden Seeadlerpaa­

re werden durch die vom Minister für Er­
nährung, Landwirtschaft und Forsten ins 
Leben gerufene Projektgruppe Seeadler­
schutz streng bewacht und die Brutgebiete 
für die Öffentlichkeit gesperrt.

Auf Inkonsequenz und Halbherzigkeit läßt 
jedoch die lätsache schließen, daß, so ein 
Experte, zwar die Waldgebiete, in denen die 
Seeadlerbrut erfolgt, gesperrt sind, dort je­
doch trotzdem gejagt und Holz geschlagen 
werden darf.

Der erste Schritt, um den Rückgang der Vö­
gel in'den ihnen gebliebenen „ökologischen 
Nischen" aufzuhalten, kann und muß von 
der breiten Bevölkerung dadurch vollzogen 
werden, daß sie den brütenden Vögeln eben 
diese wenigen Nischen läßt.

Das setzt eine ökologisch aufgeklärte Be­
völkerung voraus. Die Ausstellung „Vögel in 
Schleswig-Holstein" ist für diesen Aufklä­
rungsprozeß eine anschauliche Ergänzung.

, Die Ausstellung steht im 
1 Zoologischen Museum, Hegewischstr. 3, 2300 
Kiel 1, (Tbl. 04 31/5 97-36 00) Nähe Oslokai, 
Geöffnet: Di-Sa. 10.00-17.00 Uhr,
So 10.00-13.00 Uhr, Mo geschlossen,
Standzeit der Ausstellung: Bis Ende Februar 
1985, Eintritt frei
Im Rahmen dieser Ausstellung werden laufend 
zwei Unterrichtsfilme des Institutes in Bildung 
und Forschung (WBF) gezeigt: Sperber und 
Habicht-Leben und Umwelt & Der Lebensraum 
Feuchtwiese. Diese beiden Farbtonfilme haben 
eine Laufzeit von ca. 14 Minuten.
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Bücher über Vögel
Nach einem letzten prüfenden Blick haben 
die Mitarbeiter des Zoologischen M u ­
seum s in der Hegewischstraße eine 
Zusatzausstellung zur vielbeachteten 
Schau .Vögel in Schlesw ig-Holste in“ frei­
gegeben. In zehn Vitrinen werden jetzt bis 
Ende Februar die 70 wichtigsten Bücher 
über die einheimischen Gefiederten vor­
gestellt. Alle Exponate, darunter etliche 
zur Zeit vergriffene Werke und solche, die 
die Verlage erst in ein paar Jahren wieder 
herausbringen wollen (wie den .Biologi­
schen Atlas“ und die Bände der .Vogel­
welt Schlesw ig-Holste ins“), hat die Bruns- 
wiker Universitätsbuchhandlung zur Ver­
fügung gestellt, (jf) FotoFeldner 2.2.1985
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„Vogelschutz in England“
KN: wid

Zum Thema „Vogelschutz in England“ 
spricht am Sonntäg, 17. Februar, um 
10.15 UHr der Kieler Ornithologe Dr.
Arnd Rüger. Rüger war zwei Jahr« 
lang in England beim „Internationalen 
Büro für Wasservogelforschung“ tätig 
und hatte Einblick in den englischen 
Vogelschutz. Der Vortrag findet im 
Zoologischen Museum, Hegewisch­
straße 3, statt als Ergänzung zur

13.2.19S5
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Vogelschutz In England
Der Kieler Ornithologe und 

Biologe Dr. Arnd Rüger hat zwei 
Jahre lang in England beim 
Internationalen Büro für Was­
servogelforschung mitgearbeitet 
und konnte bei dieser Tätigkeit 
Einblicke in Arbeitsweise und 
Strategien des englischen Vo­
gelschutzes gewinnen, die er in 
einem Vortrag im Zoologischen 
Museum anhand von Farblicht­
bildern darstellen wird: Vogel­
schutz in England — Erfahrun­
gen eines Kieler Biologen. Dr.
Rüger hält seinen Vortrag als 
Ergänzung zur laufenden Son­
derausstellung „Vögel in Schles­
wig-Holstein, verdrängt, gefähr­
det — und geschützt“. Zeit und 
Ort: Sonntag, 17. Februar, um 
10.15 Uhr im Zoologischen Mu- i qq s
seum in der Hegewischstraße 3. 14 .z .i7o ;>
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W e il Siuj, ¡esöi» £üüö!
Die größte Anzeigen- und Informationszeitung im Herzen Schleswig-Holstein?

8 . Jahrgang
Oie nächste »Goden Dag, leeve Lüüdl« erscheint am

G e sa m ta u sg a b e  ü b e r 250 000  verte ilte  E xe m p la re

»VÖGEL IN SCHLESWIG-HOLSTEIN: verdrängt, gefährdet und 
geschützt« heißt eine Ausstellung im Zoologischen Museum der 
Kieler Universität in der Hegewischstraße 3. Noch bis Ende März 
werden dort gefährdete Vogelarten und ihre Lebensräume gezeigt. 
Vom Aussterben bedroht sind vor allem jene Tiere, deren natürliche 
Lebensbedingungen etwa durch landwirtschaftliche Nutzung zer­
stört wurden. So ging der Anteil der Moor- und Heideflächen in den 
letzten Jahrhunderten in Schleswig-Holstein von ursprünglich 17 auf 
heute nur noch 0,5 Prozent zurück. Wo Vögel in ihrer Existenz be­
droht werden, haben viele andere Tierarten den Kampf ums Überle­
ben in der radikal veränderten Umgebung meist schon lange vorher 
verloren. Neben Moor und Heide informiert die Ausstellung über 
eine ganze Reihe, zum Teil für unser Bundesland typische Lebens­
räume. Sie bleibt noch bis Ende März jeden Dienstag bis Sonnabend 
von 10.00 bis 17.00 und sonntags von 10.00 bis 13.00 Uhr geöffnet. 
P*r. Eintritt ist frei., (Text und Foto: Ahlschwede) 14.2.1985
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Sonderschau „ Vögel in  Schleswig-Holstein “

Der Austernfischer bittet um Aufmerksamkeit
87 versch iedene Vögel 

zeigt di«! A usstellung „Vögel 
in  Schlesw ig-H olstein — 
verdräng t, gefäh rde t und ge­
schützt? im Zoologischen 
M useum  in  Kiel b is zum  31. 
Mörz. Sym bol un d  W erbung 
fü r die A usstellung is t der 
A usternfischer auf e inem  
kleinen  w eißen P lakat.

Einige der 87 Vogelarten sind 
— wie Blauracke und Triel — 
schon ausgestorben, gefährdet 
sind fast alle. Die meisten von 
ihnen stehen auf der Roten 
Liste, sind also geschützt. Rot 
unterlegt ist in der Ausstellung 
auch die Beschreibung dieser 
Vögel. Man sieht also auf den 
ersten Blick, daß der Schwarz­
storch — er war in Schleswig- 
Holstein schon einmal ausge­
storben — heute Seltenheits­
wert hat und Schutz braucht, 
und man erfährt, daß die Groß­
trappe seit Anfang unseres 
Jahrhunderts ausgestorben ist, 
jedenfalls in Schleswig-Hol­
stein.

Bei manchem anderen Vogel 
taucht plötzlich eine Kindheits­
erinnerung auf. Der Pirol, dieser 
schöne, auffallend gelb gefärbte 
Vogel, hieß seines Rufes wegen

87 verschiedene Vogelarten, wie diese „Emmas“, sind noch bis zum 31. März im Zoologischen Museeum z 
besichtigen. Einige dieser Arten —  wie zum Beispiel Blauracke und Triel —  findet men unter .freiem Himme 
jedoch nicht mehr: sie sind bereits ausgestorben. FotöHebeke
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im Volksmund „Vogel Biilow“, Greifvögeln — Uhu, Rabenvö- 
der Regenpfeifer „Vogel geln, Kormoran und andere — 
Schütt“. Vom Pirol sagte man mit erheblichen Geldprämien 
auch, daß er seinen eigenen bedacht.“ Heute werden Greif- 
Namen riefe, vom Regenpfeifer, vögel ganzjährig geschont Aus- 
daß er — daher Vogel „Schütt" — nahmen gibt es beim Habicht. 
Regen ankündige. Sie müssen Alle Schonung aber kann die 
also bekannt gewesen sein. Man Verringerung des Lebensraums 
kannte und erkannte den Vogel der meisten Greifvögel (und 
an seiner Stimme. Vom Pirol vieler anderer Vogelarten) nicht 
gibt es noch etwa 100 Brutpaare wettmachen, 
in Schleswig-Holstein. Viel- Die Sonderausstellung „Vögel 
leicht hört man ihn irgendwo im in Schleswig-Holstein“ wird er- 
Laubwald doch einmal seinen gänzt durch eine Ausstellung 
Namen ru fen . . .  „Schleswig-Holsteins Vogelwelt

Für manche Vögel, Blößgans im Buch“. Angefangen von 
und Knutt zum Beispiel, ist einem Buch aus dem Jahr 1925 
unser Land nur Rastplatz, ande- bis zu „Wiesenvögel in Schles- 
re, wie Graugans, Krickente und wig-Holstein“, erschienen 1983, 
Alpenstrandläufer, brüten bpi ist alles da, was Vogelliebhaber 
uns, rasten aber auch auf der interessiert und — sieht man die 
Durchreise hier, und dann in Farbfotos — auch entzückt, 
großer Anzähl. Uber die Lebensgemeinschaften

Ob es nun aber -  noch -  bei des Landes gibt der „Biologische 
uns lebende oder schon ausge- Atlas von Schleswig-Holstein“ 
storbene Vögel sind; die Ausstel- Auskunft, der Schmetterlinge, 
lung gibt einen sehr anschauli- Vögel und Blumen in ihrer 
chen Überblick über die Vielfalt Beziehung zueinander zeigt 
der Vögel in Schleswig-Holstein Alle Bücher stellte die Brunswi- 
von der Vergangenheit bis zur ker Universitätsbuchhandlung 
Gegenwart zur Verfügung.

Dr. Reinhard Kölmel vom AKO, Fotos Hebekerl
Zoologischen Museum hat die — -
Schau zusammengestellt und 28.2.1985
ein Begleitheft dazu geschrie­
ben. In diesem Heft kann jeder 
nachlesen, was zum Aussterben 
einzelner Vogelarten geführt 
hat und wie und wo jeder Vogel 
lebt.

„Noch im vergangenen Jahr­
hundert“, schreibt Dr. Kölmel,
„wurden Fang und Abschuß von
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GEÖFFNET: DI-SA 10-17 UHR 

SO 10-13 UHR 
MO GESCHLOSSEN



- 34 -

KielerNachrichlen
Telefonzentrale (04 31) 90 30 - Anzeigen 9035 55 • Vertrieb 903666 
U nabhängige L andeszeitung für S ch lesw ig -H o lste in

Preis 1,00 DM Telex 2-92768 u. 2-92716
Kieler Z eitung/1864 • Kieler N eueste Nachrichten/1894

Vogelwelt der Türkei
hfr

Als Ergänzung zur Sonderausstellung 
„Vögel in Schleswig-Holstein, ver­
drängt, gefährdet — und geschützt* im 
Zoologischen Museum de£ Universität 
wird Dr. Nikolaus Koch aus Malsch am 
Sonntag, 10. März, den Vortrag „Le­
bensräume und Vogelarten der Türkei“ 
halten. Dr. Koch hat auf seinen 
zahlreichen Reisen in die Türkei 
Aufnahmen der schönsten Landschaf­
ten vom Schwarzen Meer bis zu den 
Steppen und Hochgebirgen am Vansee 
und durch den Taurus bis zum Mittel­
meer gemacht. Ort: Vortragsraum des 
Zoologischen Museums, Hegewisch­
straße 3. Zeit: Sonntag, 10. März. 10.15 
Uhr. Der Eintritt ist frei. Die Ausstel­
lung ist geöffnet: Di.—Sbd. 10—15 Uhr, 
So. 10-13 Uhr. 5 . 3.1985
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UeutftfitTagespoft
K A T H O L IS C H E  ZE IT U N G  FÜR D E U T S C H L A N D

SCHLESWIG-HOLSTEIN

Vogelwelt zwischen Nord- und Ostsee
Eine sehenswerte Ausstellung im Zoologischen Museum in Kiel zählte schon 7000 Besucher

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ I KIEL. (DT) Die Land- 
| |  j jr J ru i/J  I  brücke im Norden Deutsch- ||?Ä]< > I lands zwischen Ostsee und I V I Nordsee, beeinflußt von at- 

lantischem und kontinenta- 
lern Klima und geprägt von 

B m I  vielen Landschaften auf 
kleinem Raum wie Marsch, Geest und 
Hügelland, ist durch eine reiche Vogel­
fauna ausgezeichnet. In Vergangenheit 
und Gegenwart konnten hier 222 Vogelar­
ten als Brutvögel nachgewiesen werden. 
Rund 90 dieser Vögel sind präpariert und 
in Schaukästen ausgestellt zu sehen in der 
großen Sonderausstellung „Vögel in 
Schleswig-Holstein -  verdrängt, gefährdet 
und geschützt“ im Zoologischen Museum 
der Christian-Albrechts-Universität in 
Kiel.
Die von Dr. Reinhard Kölmel wissen­
schaftlich bearbeitete und organisierte 
Ausstellung zeigt neben den Präparaten 
auf großen Schautafeln großformatige Fo­
tos und Tabellen der gefährdeten Vögel, 
Beschreibungen über, deren Lebensraum, 
Nahrung, Bestand und Grund der Gefähr­
dung, eingeteilt in die neun verschiedenen 
Bereiche Au und Bach, Teiche und* Seen, 
Moor und Heide, Alter Laubwald, Knick 
und Feldgehölze, Wattenmeer, Feuchtes 
Grünland, Greife jetzt und einst sowie 
Greife der Nacht. Bis jetzt haben bereits 
7000 Besucher die sehenswerte Ausstel­
lung gesehen, die wegen des großen Inter­
esses nochmals um vier Wochen verlän­
gert wurde.

V iele  V o g e la r te n  s in d  B ed ro h t 
Die „Rote Liste“ Schleswig-Holsteins 

I führt von den 222 Brutvogelarten dieses 
' Landes 20 als ausgestorben und 8 1 als in 
unterschiedlichem Maße gefährdet auf. 
Auch die Rast- und Überwinterungsbe­
stände eines Teils dieser und weiterer Ar­
ten sind bedroht. Der Mensch hat in der 
Vergangenheit mit seiner Bewirtschaftung 
des Landes die Umwelt (Heide, Dauer­
grünland, Knicks, das sind mit Gebüsch 
bepflanzte Erdwälle) geschaffen, in der 
viele Vogelarten erst heimisch werden 
konnten. Heute sind viele Arten der „Ro­
ten Liste“ durch den Rückgang und das 

I Verschwinden ganzer Lebensräume ent- 
j scheidend betroffen. Dabei kann es sich 
um natümahe Restflächen oder durch 
spezielle Methoden der Landbewirtschaf­
tung in der Vergangenheit entstandene, 
ökologisch wertvolle Kulturflächen han­
deln.
Hinzu konatoddie ih den letZten Jahrzehn­
ten rasche Verringerung landwirtschaftli­
cher Vielfalt in allen Landesteilen. Der 
aus wirtschaftlichen Zwängen hervorge­
hende maschinengerechte Anbau der 
landwirtschaftlich genutzten Flächen zu 
großen, monostrukturellen Einheiten, hat 
in Verbindung mit der intensiveren Be­
wirtschaftung, die häufigeres Befahren, 
Düngen, Versprühen von Pestiziden usw. 
zur Folge hat, die Lebensmöglichkeiten 
für weitere Vogelarten erheblich einge­
schränkt.

G e w ä s se r  b ie te n  L e b e n sräu m e  
Im Rahmen der Ausstellung wird im Be­
reich „Au und Bach“ dargestellt, wie 
durch Bach- und Flußbegradigungen zu­
sätzliche landwirtschaftliche Nutzflächen 
gewonnen wurden. Naturbelassene Fließ­
gewässer gehören inzwischen zu den gro­
ßen Seltenheiten im Lande. Die Wasser­
verschmutzung verschlimmert diese Situa­
tion. Teiche und Seen gibt es heute in 
Schleswig-Holstein noch rund 350, die 
vielen Vogelarten einen Lebensraum bie­
ten. Doch durch Nachstellungen, Beunru­
higung durch Erholungsuchende und 
Wassersportler, Umweltgifte und weitere 
Belastungen sind auch hier viele Vogelar­
ten gefährdet.
Hochmoor und Heide waren in der Ver­
gangenheit typische Lebensräume der 
Geest. 17 Prozent der Landesfläche 
Schleswig-Holsteins waren einmal Heide, 
heute sind nur noch 0,5 Prozent verblie­
ben. Auch die Fläche der Hochmoore ist 
von 53 000 Hektar um 1870 auf heute 5500 
Hektar zurückgegangen. Vogelarten, die 
in ihrer Lebensweise eng an Hochmoor 
und Heide gebunden sind, müssen heute 
als in ihrem Bestand stark gefährdet ein­
gestuft werden.
Knicks mit ihren Hecken und Feldgehölze 
verbinden die Besonderheiten von Wald­
randlebensräumen mit dem offenen Ge­
lände. Ein einziger „bunter“ Knick kann 
bis zu 1800 Tierarten beherbergen. Vor 
etwa 200 Jahren zur Begrenzung von Pri- 
vat-Parzellen zahlreich angelegt, hat das
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Knicknetz in Schleswig-Holstein inzwi­
schen rapide abgenommen. Von 75000. 
Kilometern Knick im Jahr 1950 sind heute 
nur noch 46000 Kilometer erhalten. Ein 
großer Teil hiervon ist jedoch infolge un­
sachgemäßer Behandlung Ökologisch 
ohne Bedeutung. Die artenreiche Vogel­
welt der Knicks hat neben dem Rückgang 
des Lebensraumes besonders unter der 
Pestizideausbringung auf die Felder zu 
leiden.

W a tte n m e e r u n d  G rü n la n d  
Das Wattenmeer gehört zu den wenigen, 
bis in unsere Zeit erhaltenen Naturland­
schaften Europas. Es ist ein dynamischer, 
durch Erosion und Sedimentation sowie 
eine hohe organische Produktion gekenn­
zeichneter Küstenlebensraum. Im schles­
wig-holsteinischen Wattenmeer rasten 
gleichzeitig bis zu 1,1 Millionen Vögel. Sie 
sind auf die Nahrungsaufnahme im Watt 
für ihre weiten Wanderungen zwischen Si-

Der Uhu wurde vor 150 Jahren aus Schles­
wig-Holstein vertrieben. 1984 wurde erneut 
ein Wiederansiedlungsprojekt mit sieben 
Brutpaaren gestartet. Foto: Winheim

birien und Südafrika existenziell angewie­
sen. Im Jahresverlauf können etwa 100 
Vogelarten beobachtet werden. Über den 
Flächenverlust hinaus (in den letzten 400 
Jahren wurden 120000 Hektar einge­
deicht) sind sie im Watt durch Wasserver­
schmutzung, Beunruhigung usw. bedroht. 
Dauergrünland erfaßt 30 Prozent der Flä­
che Schleswig-Holsteins. Auf der Geest 
wird vor allem Grünland bewirtschaftet. 
In der Marsch und im östlichen Hügel­
land ist dagegen viel Grünland in Acker 
umgewandelt worden, daß der Bestand ei­
niger Wiesenvogelarien dort gefährdet ist.

G re ifv ö g e l s in d  
g a n z jä h r ig  g e sc h o n t 
Im vorigen Jahrhundert brüteten in 
Schleswig-Holstein 17 Greifvogelarten. 
Darunter so beeindruckende Vögel wie 
Steinadler, Seeadler und ¡Fischadler. 
Diese Zahl verminderte sich inzwischen 
auf elf und wertiger Arten. Mehr noch als 
der Rückgang naturnaher Lebensräume 
hat die gezielte Verfolgung Greife im Nor­
den Deutschlands gefährdet und vernich­
tet. Seit 1970 werden alle Greifvögel in 
Schleswig-Holstein ganzjährig geschont 
(Ausnahmen beim Habicht). Einzelne 
Brutvorkommen von Seeadlern, die in den 
letzten Jahrzehnten aus Mecklenburg zu­
gewandert sind, werden heute mit großer 
Mühe gesichert.
Von den in Schleswig-Holstein vertrete­
nen fünf Eulenarten sind Sumpfohreule,

! Schleiereule und Steinkauz in ihrem Be­
stand gefährdet. Die Sumpfohreuje ist 
vom Verschwinden der Moore und Hei­
den besonders betroffen. Der Lebensraum 
von Schleiereule und Steinkauz wird 
durch das Umbrechen von Grünland ver­
ringert, zugleich sind ihnen durch Gebäu­
derenovierungen in den Dörfern die Nist­
möglichkeiten genommen worden.
Der Uhu wurde vor 150 Jahren aus Schles­
wig-Holstein vertrieben. 1982 hat im Rah­
men eines Wiedereinbürgerungsprojektes 
erstmals wieder ein Paar erfolgreich in 
diesem Land gebrütet..

N a tu r s c h u tz g e b ie te  a u sw e ite n  
Das Landschaftspflegegesetz verbietet 
Eingriffe in wichtige Lebensräume und 
stellt die Vögel neben anderen Tier- und 
Pflanzenarten unter besonderen Schutz. 
Die Landesregierung hat inzwischen auch 
0,94 Prozent der Landesfläche Schleswig- 
Holsteins (zuzüglich des Wattenmeeres 
9,9 Prozent) als Naturschutzgebiete ausge­
wiesen. Weitere Vogelreservate VoL 
gelschutzgebiete*'werden-’ von Vereineii 
und Verbänden getragen. Die staatlichen 
und privaten Bestrebungen, die Verände­
rungen in der Landschaft zu kompensie­
ren, sind beachtlich. Zur Zeit deutet je­
doch nichts darauf hin, daß sie ausrei­
chen, eine weitere Verdrängung von Brut­
vogelarten in Schleswig-Holstein zu ver­
hindern. Der Landesnaturschutzverband 
sieht langfristig nur in der Ausweisung 
von zehn bis zwölf Prozent der Landesflä­
che als Vorranggebiete für den Natur­
schutz eine tjberlebenschance für die ge­
fährdeten Tier- und Pflanzenarten.
Die Sonderausstellung „ Vögel in Schles­
wig-Holstein -  verdrängt, gefährdet und ge­
schützt" im Zoologischen Museum der Uni­
versität in Kiel, Hegewischstraße 3, ist ge­
öffnet Dienstag bis Samstag von 10 bis 17 
Uhr, sonntags von 10 bis 13 Uhr.

Werner Winheim

12.3.1985
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„  Vögel in Schleswig-Holstein — 
Verdrängt, gefährdet und ge­

schützt” lautet das Motto einer 
Sonderausstellung des Zoologi­
schen Museums in der Hege­
wischstraße 3 (bei den Uni-Klini­
ken), die noch bis Ende März zu 
sehen ist. Über 85 seltene Vogel­
arten des nördlichsten Bundes­
landes sind dort zu sehen und be­
reits von über 7 000 Besuchern 
seit der Eröffnung im November 
gesehen worden. Ergänzt wird 
die Ausstellung durch Videofilme 
über „Sperber und Habicht” und 
„Lebensraum Feucht wiese” . Das 
Museum ist Di. — Sa. 10 — 17 
und So. tQ — 13 Uhr geöffnet. 14. 3.1985
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Sonderausstellung 
noch bis April

oH
Die Sonderausstellung des Zoologi­
schen Museums „Vögel in Schleswig- 
Holstein, verdrängt, gefährdet -- und 
gescfi**t\JW wnU«p*«r*TW&e4 Seit 
der Eröffnung im November haben 
bereits mehr als 7000 Besucher die 
Ausstellung gesehen. Ähnlich hohe 
Besucherzahlen sind bisher in den 
Wintermonaten nicht erreicht worden.
Auf großes Interesse bei den Besu­
chern stoßen auch die Videobegleitfil­
me des Hamburger Instituts für Welt­
kunde in Bildung und Forschung:
„Sperber und Habicht“ und „Lebens­
raum Feuchtwiese“. Die Vogel-Aus­
stellung muß jedoch nun Anfang April 
abgebaut werden, um nachfolgenden 
Ausstellungsprojekten Platz zu ma­
chen. Wer die 86 teilweise höchst 
seltenen Vogelarten Schleswig-Hol­
steins noch in ihrer natürlichen Schön­
heit sehen will, der sollte bald kom­
men. Das Museum in der Hegewisch­
straße 3 ist geöffnet von Dienstag bis 
Sonnabend von 10 bis 17 Uhr und 
Sonntag von 10 bis 13 Uhr. 15.3.1985
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- Vögel in 
S ch le sw ig -H o lste in

Die Sonderausstellung des und Forschung: »Sperber und Ha- 
Zoologischen Museums der Uni- blcht« und »Lebensraum Feucht- 
versitat Kiel »Vögel in Schleswig- wiese«.
Holstein, verdrängt, gefährdet - Die Vogel-Ausstellung muß je- 
und geschützt« ist von der Lei- doch nun Anfang April abgebaut 
tung des Zoologischen Museums werden, um nachfolgenden Aus- 
über den Februar hinaus verlän- Stellungsprojekten Platz zu ma­
gert worden. Seit der Eröffnung chen. Wer also die 86 teilweise 
im November haben bereits mehr höchst seltenen Vogelarten 
als 7000 Besucher die Ausstel- Schleswig-Holsteins noch in ih- 
lung gesehen. Ähnlich hohe Be- rer natürlichen Schönheit sehen 
sucnerzahlen sind bisher in den will, der sollte bald kommen. Das 
Wintermonaten nicht erreicht wor- Museum in der Hegewischstr. 3 
den. Auf großes Interesse bei den (bei den Unikliniken) ist geöffnet 
3esuchern stoßen auch die Vi- von D i-S a  10-17 Uhr und So  10- 
deobegleitfilme des Hamburger 13 Uhr. pm
Instituts für Weltkunde in Bildung

20 . 3.1983
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Die Sonderausstellung des 
Zoologischen Museums der Uni­
versität Kiol „Vögel in Schles­
wig-Holstein. verdrängt, gefähr­
det — und geschützt" ist über 
den Februar hinaus verlängert 
worden. Seit der Eröffnung im 
November haben bereits mehr 
als 7000 Besucher die Ausstel­
lung gesehen. Ähnlich hohe 
Besucherzahlen sind bisher in 
den Wintermonaten nicht er­
reicht Worden. Auf großes Inter­
esse bei den Besuchern stoßen 
auch die Videobegleitfilme des 
Hamburger Instituts für Welt­
kunde in Bildung und For­
schung: „Sperber und Habiçht'V 
und „Lebensraum Feuchtwie­
se“.

Die Vogel-Ausstellung muß 
jedoch nun Anfang April abge­
baut werden, um nachfolgenden 
Ausstellungsprojekten Platz zu 
machen. Wer also die 86 teilwei­
se höchst seltenen Vogelarten 
Schleswig-Holsteins noch in ih-, 
rer natürlichen Schönheit sehen 
will, der sollte bald kommen. 
Das Museum in der Hegewifcch- 
str. 3 (bei den Unikliniken) ist 
geöffnet von Dienstag bis Sonn­
abend, 10 bis 17 Uhr, ¡und 
Sonntag, 10 bis 13 Uhr. 21.3.1985
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Vortrag Uber den Habicht
oH

Der Habicht ist der einzige Greifvögel 
Schleswig-Holsteins, der mit Sonder­
genehmigung auch heute noch verfolgt 
Werden darf;'1 Díé' dem nHäbibht‘4(Th 
Jägern naqhgesagte Gefährlichkeit für 
"¿as NiederwM ist; jedótíh óütóh'ális 
umstritten. Dr. Fridtjof Ziesemer hat 
jahrelang den Habicht in Schleswig- 
Holstein mit modernsten biologischen 
Methoden untersucht. Er wird seine 
Ergebnisse am Sonntag, dem 31. Marz, 
mit Farblichtbildern im Museum vor­
stellen. Sein Vortrag „Der Habicht und 
seine Beute“ findet qls Ergänzung zur 
Sonderausstellung „Vögel in Schles­
wig-Holstein, verdrängt, gefährdet — 
und geschützt“ statt. Der Vortrag wird 
am Sonntag, um 10.15 Uhr, gehalten.
Die Ausstellung ist noch bis zum 9.
April geöffnet: Di. bis Sbd., 10—17 Uhr,
So., 10—13 Uhr. Der Eintritt zu Vortrag
und Ausstellung im Museum in der | Q ? ,
Hegewischstraße 3 ist frei. 2 / .  3.1
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Oer Habicht in 
Schleswig-Holstein

per Hqbicht ist der einzige 
Greifvögel Schleswig-Holsteins, 
der mit Sondergenehmigung auch 
heute noch verfolgt werden darf.
Oie dehn Habicht von Jägern 
nachgesagte Gefährlichkeit für das 
Niederwild ist jedoch umstritten.
Dr. Fridtjof Ziesemer hat jahrelang 
den, Habicht in Schleswig-Holstein 
mit modernsten biologischen Me­
thoden untersucht. Er wird seine 
Ergebnisse am Sonntag, 31. März, 
ab 10.15 Uhr mit Farblichtbildern 
ifn Zoologischen Museum, Hege­
wischstraße 3, vorstellen. Sein 
Vortrag .Der Habicht und seine 
Beute’ findet als Ergänzung zur 
Sondereussteilung .Vögel in 
Schleswig-Holstein, verdrängt, ge- 
föhrdet — und geschützt* statt. Die 
Ausstellung ist noch bis zum 
9. April geöffnet: Dienstags bis 
sonnabends von 10' bis 17 Uhr, 
sonntags von 10 bis 13 Uhr. Der 
Eintritt zu Vortrag und Ausstellung 2 g 3  1 9 8 5
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